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K. Meyer-Rebentisch: In Lübeck angekommen

Das Thema Flucht und Vertreibung bzw.
FlÃ¼chtlinge und Vertriebene in Deutschland nach 1945
findet derzeit ein Ã¼berraschend groÃes Interesse vor al-
lem auÃerhalb des akademischen Diskurses. Das zeigen
die Diskussion um das so genannte âSichtbare Zeichenâ
und der Erfolg von Filmen, Ausstellungen und popu-
lÃ¤rwissenschaftlichen Publikationen.

Die wissenschaftliche Forschung zielte in der letzten
Zeit vor allem darauf, verbliebene ForschungslÃ¼cken zu
schlieÃen, so zur Aufnahme und Integration der in der
DDR so genannten Umsiedler oder zur Geschichte von
Vertriebenensiedlungen. Auch Fragestellungen hinsicht-
lich der Erfahrungen und Einstellungen der zweiten und
dritten Generation sind zunehmend in den Blick gera-
ten. Es bleiben â so scheint es â nicht viele Fragen of-
fen, die nicht wenigstens anhand des/r einen oder an-
deren Ortes bzw. Region schon einmal bearbeitet wor-
den wÃ¤ren. Die hier zu besprechende Untersuchung
schlieÃt in erster Linie eine LÃ¼cke in der Geschich-
te Schleswig-Holsteins und der Hansestadt LÃ¼beck,
die sich wesentlich intensiver mit ihrer mittelalterlichen
Hansevergangenheit befasst als mit ihrer jÃ¼ngsten Ge-
schichte. Sie stellt auch eine der wenigen Studien dar, die
sich mit der Aufnahme von FlÃ¼chtlingen und Vertrie-
benen in einer GroÃstadt beschÃ¤ftigen.

Ziel der volkskundlichen Untersuchung ist es âdie
subjektive Bedeutung von Flucht bzw. Vertreibung fÃ¼r
das weitere Leben der Betroffenen in LÃ¼beck heraus-
zuarbeitenâ (S. 61). Dazu fÃ¼hrte die Autorin biografi-

sche Interviews mit neun AngehÃ¶rigen der so genann-
ten Erlebnisgeneration (fÃ¼nf Frauen, vier MÃ¤nnern),
die die Untersuchungsbasis bilden, und mit fÃ¼nf Kin-
dern bzw. Enkeln dieser Betroffenen, um die âBedeutung
der Herkunftsgeschichteâ (S. 74) fÃ¼r die nachfolgenden
Generationen zumindest anzureiÃen.

Angesichts der schmalen Untersuchungsbasis, inner-
halb derer zwar eine gewisse Streuung hinsichtlich so-
zialer Parameter versucht wurde, tut die Autorin gut dar-
an, die neun Einzelschicksale als solche erkennbar wer-
den zu lassen und eine Darstellungsform anhand der je-
weiligen Biografie zu wÃ¤hlen. So bleibt jede/r Einzelne
ein Einzelfall in paradigmatischer Absicht und die Ana-
lyse wird nicht Ã¼berstrapaziert. Nach ausfÃ¼hrlichen
ForschungsÃ¼berblicken wendet sich Meyer-Rebentisch
den neun Befragten zu, die zwischen 1919 und 1934 ge-
boren wurden, und stellt diese jeweils unter einem zu-
sammenfassendenMotto vor (z.B. Herr Pogalla: âIch hab’
mein FlÃ¼chtlingsproblem lange vergessenâ, S. 131ff.).
Behutsam und sorgfÃ¤ltig geht sie bei der Analyse und
Bewertung der Aussagen vor, die sie immer wieder zu-
rÃ¼ck bindet an die Gesamtbiografie und so der Versu-
chung entgeht, âpassendeâ Interviewpassagen aus dem
Zusammenhang zu reiÃen.

Es entsteht ein dichtes Geflecht von Erfahrungsge-
schichten, das sich einer Gesamtbiografie unter dem
Schlagwort der âSchicksalsgemeinschaftâ eindeutig ent-
zieht. âDasâ Schicksal der FlÃ¼chtlinge und Vertriebe-
nen hat es nie gegeben, sondern eine Vielzahl Ã¤hnlicher,
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aber durchaus auch unterschiedlicher Lebenswege und
Erfahrungen. Das Buch macht deutlich, dass es Sinn
macht, Einzelnen zuzuhÃ¶ren, auch 60 Jahre nach
prÃ¤genden Ereignissen. Wichtig bleibt, den retrospek-
tiven Konstruktionscharakter der jeweiligen Biographie
zu berÃ¼cksichtigen und die prÃ¤sentierten Lebens-
geschichten ebenso wenig mit der Ereignisgeschichte
gleichzusetzen wie in vorgefertigte Raster zu pressen.

Im Anschluss an die Einzelbiografien geht Meyer-
Rebentisch der Kernfrage nach der âBewÃ¤ltigung von
Flucht und Vertreibungâ durch âAnnÃ¤herung an die
biografische IdentitÃ¤t vonHeimatvertriebenen und ihre
Zufriedenheit im Alterâ (S. 339ff) nach. Unter Bezug vor
allem auf Roggenthin Klaus Roggenthin, IdentitÃ¤t im
Alter. Die Auseinandersetzung deutscher Vertriebener
mit ihrer Biographie. Kassel 2001. arbeitet sie âTypen der
LebensbewÃ¤ltigungâ (S. 347ff) heraus und schlieÃt sich
ihm dahingehend an, dass sich die Tatsache FlÃ¼chtling
oder Vertriebener zu sein umso weniger (negativ) auf
die eigene Lebenszufriedenheit auswirkt, je zufriedener
der/die Einzelne im allgemeinen mit dem eigenen Leben
ist (hier zÃ¤hlen vor allemBeruf und Familie sowie sozia-
ler Status zu den wichtigsten Faktoren) Dabei ist der Au-
torin natÃ¼rlich bewusst, dass es sich um eine wechsel-
seitige Beeinflussung handelt. und je mehr er/sie sich mit
dem historischen Kontext seiner persÃ¶nlichen Verlus-
terfahrung auseinandergesetzt hat. Das heiÃt â hier folgt
die Autorin im Wesentlichen von Engelhardt Michael
von Engelhardt, Lebensgeschichte und Gesellschaftsge-
schichte. BiographieverlÃ¤ufe von Heimatvertriebenen
des Zweiten Weltkriegs. MÃ¼nchen 2001. â mit der Ein-
sicht in die Vorgeschichte von Flucht und Vertreibung
wÃ¤chst die Bereitschaft den Status quo zu akzeptieren,
auf die heute in den ehemaligen Heimatorten lebenden
Menschen zuzugehen und VerstÃ¤ndnis zu entwickeln
auch fÃ¼r die Situation der einheimischen LÃ¼becker,
deren Lage sich durch die Aufnahme von rund 80.000
FlÃ¼chtlingen und Vertriebenen (bei rund 150.000 Ein-
wohnern im Jahr 1939) zunÃ¤chst einmal drastisch ver-
schlechterte.

Dennoch bot, wie die Autorin nachweisen kann, die
GroÃstadt LÃ¼beck trotz grÃ¶Ãerer materieller Proble-
me gÃ¼nstige Voraussetzungen fÃ¼r einen Neuanfang.
Im insgesamt offeneren und mobileren SozialgefÃ¼ge ei-

ner Hafen- und Handelsstadt waren Fremde anders als in
lÃ¤ndlichen oder kleinstÃ¤dtischen Milieus nichts Un-
gewÃ¶hnliches, und der Zuzug der Ã¼berwiegend aus
dem Nordosten (Hinterpommern, OstpreuÃen, Danzig)
stammenden Menschen beschleunigte die gesellschaft-
liche, wirtschaftliche und stÃ¤dtebauliche Modernisie-
rung der Stadt an der Trave. Auch die klimatischen, kul-
turellen, landschaftlichen und baulichen Ãhnlichkeiten
LÃ¼becks mit Herkunftsorten wie Stettin, Danzig oder
KÃ¶nigsberg erleichterten den NeubÃ¼rgern das Ein-
leben. So bleiben die unausweichlichen Konflikte, die
es angesichts angespannter Versorgungslage und be-
engter WohnverhÃ¤ltnisse nahezu zwangslÃ¤ufig geben
musste, in den Lebensgeschichten doch eher Episoden,
und Meyer-Rebentisch kann aufgrund ihrer Interviews
zeigen, dass die soziale und materielle Integration in
LÃ¼beck auch dank staatlicher Hilfenwie des Lastenaus-
gleichs und des Siedlungsbaus fÃ¼r die Mehrzahl der Be-
fragten relativ zÃ¼gig und problemlos verlief, wÃ¤hrend
die âLebenserfahrungen der FlÃ¼chtlinge kaum Eingang
in eine kollektive LÃ¼becker Erinnerungskultur gefun-
den habenâ (S. 462). Das vorliegende Buch ist geeignet,
dies zu Ã¤ndern.

Die Befunde von Karen Meyer-Rebentisch zur Er-
fahrungsgeschichte und zum biografischen ErzÃ¤hlen
der Betroffenen reihen sich in die neuere, vor al-
lem soziologische und volkskundlich-ethnologische
FlÃ¼chtlingsforschung ein. FÃ¼r die Druckfassung der
TÃ¼binger Dissertation hÃ¤tten, wenn sie sich denn als
Leser auch interessierte Laien und interdisziplinÃ¤re
GrenzgÃ¤nger wÃ¼nscht, die einleitenden Teile wie
ForschungsÃ¼berblick und methodisches Vorgehen ge-
kÃ¼rzt werden kÃ¶nnen, und im Hauptteil hÃ¤tte
die Autorin sich statt auf lange darstellende Passa-
gen stÃ¤rker auf Analyse und Synthese konzentrieren
kÃ¶nnen, um den Text lesbarer zu machen. Dessen un-
geachtet bleibt das Buch ein wichtiger Beitrag zur Lokal-
und Regionalgeschichte nach 1945 und zur Bewusstseins-
und Erfahrungsgeschichte einer Gruppe, die anfÃ¤nglich
als âFlÃ¼chtlingsproblemâ wegen ihrer groÃen Zahl all-
gegenwÃ¤rtig, anschlieÃend im Ã¶ffentlichen Diskurs
kaum noch prÃ¤sent war und seit dem Ende des Kal-
ten Krieges als Konfliktstoff oder als viel beschwore-
ne âBrÃ¼ckeâ ins Ã¶stliche Europa wieder kontrovers
wahrgenommen und politisch vereinnahmt wird.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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